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Deutsche WeKstshe im Aesten.
Russischer Rückzug in Süöperfien.

Deutschland und die vereinigten Staaten.
Selten waren bisher die Stiinnien in Deutschland, die

über den berechtigten Groll gegen das amerikanische Mitift.
tionsgeschoft hinaus die wirtschaftlichen Gründe des ameri¬
kanischen Verhaltens zu erkennen und klarzulegen suchten.
Im Nachrichtenblatt, der Vereinigung zur Förderung deut¬
scher Wirtschaftsinteressen ini Ausland . ..Deutscher Dienst",
versucht jetzt Handelskammersyndikus Dr . Arthur Human
diese Arbeit.

, Wohl kein Land der Welt ist nach ihm in so rücksichtsloser
Weise darauf bedacht gewesen, sich seinen Binnenmarkt zu
sichern und zu erhalten , wie gerade die Vereinigten Staaten
von Amerika. Sie sind schon seit Jahrzehnten das tnvische
Beispiel zielbewußter Förderung ihrer sämtlichen inländi¬
schen Erwerbszweige gewesen. Dieses a -oße Reich befindet
sich auch infolge seines Reichtums an Bodenschätzen der ver¬
schiedensten Art , weiter infolge der großen, oftmals bis zur
Rücksichts- _itnb selbst Gewissenslosigkeit gehenden Tatkraft
seiner Bevölkerung, sowie infolge äußerst günstiger klimati¬
scher Verhältnisse in der denkbar bevorzugtesten wirtschaft¬
lichen Lage. Man ,bat schon seit Jahrzehnten das durchgrei¬
fendste Hochschutzzollsystemausgebildet , man hat weiter durch
ein Wertzollsystem, welches auf das Schärfste gehondhabt
wird, die Einfuhr auswärtiger Fabrikate möglichst zurückge¬
halten. und man hat endlich eine hochstehende und gut be¬
zahlte Arbeiterschaft großgezogen, welche sich allerdings bis
setzt in der Hauptsache nur dazu eignet , in denjenigen Betrie¬
ben tätig zu scsn, in welchen die maschinelle Kraft den Aus¬
schlag gibt. So werden Produkte , wie z. V. Maschinen. Loko¬
mobile, Automobile. Fahrräder , Schuhe, Leder und andere
Industrieerzeugnisse. zum Teil in ungeheueren Massen, von
dort auf den Weltmarkt geworfen, und es wird hierdurch zahl-
reichen̂ Ländern eine sehr schwere Konkurrenz bereitet. Das
zur höchsten Entwicklung gelangte amerikanische .Kartell-,
Syndikats - und Trustwesen beherrscht den inländischen Markt
zum weitaus größten Tei ^ und ist imstande, seinen Ueberschüß
dermaßen billig nach dem Auslande zu verkaufen, daß hier-
gegen oftmals nicht einmal selbst starke Zölle der anderen
Staaten einen wirksamen Schutzzoll gewähre» können.

Nützen so die Vereinigten Staaten von Amerika ihre io
bevorzugte wirtschaftlicheMachtstellung auf der einen Seite
auf das Entschiedenste aus , so ist ihnen auf der anderen Seite
jede ernstliche Konkurrenz äußerst unangenehm . Als sehr
ernst zu nehmender Konkurrent ans dem Weltmarkt und zum
Teil auch auf dem inneren amerikanischen Markte, ist in den
letzten Jahrzehnten in ständigem Maße Deutschland groß ge¬
worden. Verzeichnctc doch Deutschland in dem letzten nor-
inaleir Handelsjahre vor Ausbruch des Weltkrieges , nämlich
rm ^ ahre 1913, eine Gesaintausfubr von annähernd 19 Mil¬
liarden 990 Millionen Mark gegenüber etwas über 5>s/>Mil¬
liarden Mark im Jahre 1901, während die Vereinigten Staa¬
ten voii Amerika ini sXabre 1913 eine (ftesaintaiisftibr von
etwa 10 Milliarden 350 Millionen Mark gegenüber 6 Mil¬
liarden 135 Millionen Mark im Jahre 1991 zu verzeichnen
batten . Es war also, trotzdem Amerika leine inneren Pro-
duktionskräfte und damit die Möglichkeit der Ausfuhr auf
den Weltmarkt durch äußersten Schi,st auf das dickstchtsloseste
gefördert hatte, doch die Ausfuhr des gegenüber den Ver¬
einigten Staaten so kleinen Deutschlands bedeutend schneller
und kräftiger gestiegen, als diejenige der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika. Ja , es war sogar Deutschland in der Lag?
gewesen, den Vereinigten Staaten ans dem inneren Markt in
einer Anzahl von wichtigen Jndustricartikeln , wie der Spe-
zwlmaschinsn, der chemischen und vbarmazeutischen Erzeng-
uisse, sowie Farben und Farbwaren . bedeutende Konkurrenz
zu machen, wozu noch eine zum Teil außerordentlich starke
deutsche Einfuhr in Artikeln wie: Porzellan , Glas , Spiel-
Waren, Waren aus Eisen und Blech, Tonwaren . Formeisen,
Zellstoff (Zellulose) . Packpapier usw. kamen. Nebenbei sei
hier bemerkt, daß Großbritannien im Jahre 1913 eine Ge-
samtaussnhr von nahezu 13 Milliarden Mark gegenüber
etwas über 7% Milliarden Mark im Jahre 1901 zu verzeich¬
nen batte , also auch die Ausfuhr dieses ersten Wefthandels-
rerches in beträchtlich geringerem Maße gestiegen ist. als die¬
jenige Deutschlands, während die Einfuhr zahlreicher deut-
scher Artikel nach England fortgesetzt zuaenommen hat.

Es dürfte also die Amerikaner bei Ausbruch des Krieges
ungefähr dasselbe Gefühl beseelt haben, wie die Engländer,
nämlich der Wunsch, die auf deutschem Fwiß . deutscher Aus¬
dauer , Getknffenhastigkeitund Wistenkchaft gegründete scharte

Konkurrenz auf dem Weltmärkte nach Möglichkeit zu
^ ^ rngen . oder wenigstens nicht mehr stärker werden zu

lassen. Die Herren der großen amerikanischenTrusts , welche
durch ihre ungeheueren Geldmittel die amerikanische Politik
in hohem Grade beherrschen, werden sich wohl nach den großen
deutschen Erfolgen zu Anfang des Weltkrieges gesagt haben,
so dürfe es nicht weiter gehen: Deutschland würde als schnei-
ler und unbestrittener Sieger im Weltkriege noch in steigen-
dem Maße unliebsamer Konkurrent werden.

Dazu kommen die iiifolge der Abstammung und Gemein¬
schaft der Sprache. der Gefühlsrichtung und Literatur be¬
stehenden verwandtschaftlichenGefühle der Amerikaner init
dem englischen Muttcrvolke. Bestand an sich schon ein ge-
wisser Gegensatz zu deutschem Wesen und deutscher Denkungs¬
art , so hat eine rücksichtslos verhetzende Tätigkeit einer käuf¬
lichen und bestochenen Presse in Amerika weiter ihr Bestes
aetan , uni Deutschland möglichst unbeliebt zu machen, Ter
Boden für diese Tätigkeit war insofern gut vorbereitet, als
leider von seiten Deutschlands wenig Gewicht auf eine gute
Vertretung unserer Wirtschafts- und sonstigen Interessen im
Auslände gelegt worden war.

Fügt man dein allen nun noch den außerordentlich stark
ausgeprägten Erwerbssinn des amerikanischen Volkes hinzu,
so wird das Vorgehen der Amerikaner während des Welt¬
krieges zugunsten unserer Gegner immer verständlicher. Hatte
doch selbstverständlich, auch das amerikanische Wir tscha ftsleben
unter den Ereignissen des -Weltkrieges teilweise stärkzu
leiden, sodaß die sich nunmehr neubietenden Arbeitsgelegen¬
heiten durch Lieferung von Kriegsmaterial aller Art an
unsere Gegner mit Eifer aufgegrissen wurden . Es ist aber
durchaus nicht undenkbar, daß von seiten amerikanischer In¬
dustrieller zu gleicher Zeit , wenn dies nickt durch die Absver-
rung Deutschlands nnniöglick gemacht worden wäre, auch uns
und unseren Verbündeten Kriegsmaterial geliefert worden
wäre. Damit soll aber nicht etwa gesagt sein, daß in dftscr
Beziehung die Amerikaner einzig dastehen würden ; im
Gegenteil wird es eine größere Anzahl industriell stark ent¬
wickelter Völker geben welche im gleichen Fall das Gleiche
tun würden.

Aus dem Gesagten gebt hervor, daß die steigende Kon¬
kurrenz Deutschlands , ein gewisses Zusammengehörigkeits-
aefübl der Amerikaiver mit den Enalandern und die bei einem
stark industriell entwickeltm Volke leicht verständliche Er¬
werbssucht zu der Stellungnahme der Amerikaner gegenüber
D-eutschland im gegenwärtigen Weltkriege geführt haben,
daß nian sich also in Deutschland davor hüten muß, die Stel¬
lungnahme der Vereinigten Staaten lediglick vom Gefühls¬
standpunkt aus zu betrachten. In diesem Kriege, wo Inter¬
essen hart aufeinander stoßen, bleibt wirklich für Gefühls¬
regungen nr wenig Plast, und es muß auch die künftige
aeacns-eitiae Stellung Deutschlands und lmr Vereiniaten
Staaten von diesem Eosichtstmgfs ans betrachtet werden.
Wir müssen daran Dicken, daß die Vereinigten Staaten trotz
der amerikanischen Hocksckulnollvolitik wie eben bereits dar-
gelegt. für uns ein bedeutendes Ahsastgebiet darstellen und
auch in Znkuirft sein werden, wahrend umaekehrt die Ver-

Diniaten Staaten eine außerordentlich starke Ausfuhr von
Artikeln, wie besonders Baummoll-' . Kupfer und Blei , aber
auch Getreide der verschiedenste' Art , vornehmlich Weizen,
nach Deutschland verzeichnen. Nimmt man dazu neck die be-
deutenden amerckanischen Aussubrzissern an anderen land¬
wirtschaftlichenProdukten sowie in den verschiedensten Holz¬
arten , Fetten und Oeftn , Häuten . Därmen und an Maschinen
wie vornehmlich MetaMearbeitunas - Mäh - und Näh¬
maschinen, sowie Motorfahrzeugen . sa werden sich auch di°
Amerikaner nicht der Ansicht verschließen, daß der deutsche
Markt von bober Bedeutung für sie ist.

Bei der Art und Weise rücksichtslosen handelspolitischen
Vorgehens der Vereinigten Staaten von Amerika, wie wir
sie während der letzten Jahrzehnte erlebt haben, wird es aller¬
dings äußerst angebracht sein, daß sich auch Deutschland als
möglichst starker wirtschaftlicher Machtfaktor den Vereinigten
Staaten von Amerika gegennberstellen kann. Dies wird
wohl am besten dadurch möglich sein, daß die schon lang ge¬
plante Schaffung des mitteleuropäischen Wirtschaftsgebiets
nunmehr in der oder jener Form zur Wirklichkeit wird . Zoll-
politische Verhandlungen Deutschlands, welche sich neben
nnserer eignen Macht noch auf ein derartiges weiteres Wirt-
schaftsgebiet stützen können, werden sowohl den Amerikanern,
wie auch unseren fetzigen Gegnern im Weltkriege gegenüber
zweifellos von nicht zu unterschätzendemNutzen sein. . . .

Auf jeden Fall ist es zu begrüßen, daß während des Welt¬
krieges ein Bruch mit den Vereinigten Staaten von Amerika
hat vermieden w °rden können, was hoffentlich auch künftighin
der Fall sein wird.

Der gestrige Tagesbericht.
«Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigem Auflage enthalten . )

Großes Hauptquartier, 4. Juli. (S . B. Amtlich.)
westlicher ttriegsichauplatz.

Wahrend nördlich des A n cre - Ba chcs der Feind seine
Angriffe nicht wiederholte, setzte er starke Kräfte zwischen
Ancrc und Somme gegen die Front Th iepval - LaBois-
sc lies-  Wäldchen vonM a m etz, südlich der Somme gegen
die LinieB er l c u x- B e l l o v an. Dcui hohen Einsatz an
Menschen entsprachen seine Verluste in unserem Artillerie-
und Jufantcrieftucr. Tie Angriffe sind überall abgeschla¬
gen. Um den Besitz des Torfes Harde  c °u r t (nördlich der
Somme) rnnrdc erbittert gekämpft, die dort eingcdrungencn
Franzosen sind hinausgcworfcn.

Nordöstlich von ?)per », westlich von La Bassec,  und
ln Gegend südwestlich von Lens  wurden örtliche feindliche
Vorstöße, östlich der Maas  kräftige Gegenangriffegegen
die „Ho he Batterie"  von T a ml o u - glatt abgcwicsen.

Die wiederholten amtlichen französischen Mitteilungen
über dir Rückeroberung des Werkes Th iau tnon t und der

n H tj  i c vonD amlonp  sind ebensolche Fabeln, Mix die
Angaben über Gesängcnenzahlen bei den Ereignissen an derSomme.

Deutsche Patrouillen brachen östlich und südöstlich von
Ariucntieres in die englischen Erkundnngsabteilnngen bei
Exbrueckc(westlich von Mülhausen) in die französischen Stel¬
lungen ein; hier wurden1 Offizier und hg Jäger gefangen
genommen.

Nenn feindliche Flieger  wurden abgeschosscn.
davon fünf im Lnftkamps ohne eigenen Verlust, vier durch
Abwehrfeuer. Sechs der außer Gefecht gesetzten Flugzeuge
sind in nnserer Hand,

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe öes Heneralfelömarsihails v. HknüenLurs

Im Anschluß an die vielfach gesteigerte Fenertätigkeit
hoben die Russen abends und nachts aus drr Front Aa-
roc z- S ee - S mo rqo n, östlich vonW i schnew, an meh¬
reren Stellen angegriffen, mit erheblichen Kräfte» beider¬
seits von S mor gon bei B o g ncz e (nordöstlich von
Kr ewo) und bei S l o i ko w s cht schi s nia (südöstlich von
Wischncw). Sir haben keine Vorteile errungen, Wohl ober
schwere Verluste erlitten.
herressruppe - es Generalfelöniarsihalls Prinz Levpplö

vori öapern.
Tie kräftigen Gegenstöße  unserer Truppen habe« an

den Stellen, wo es den Rnsien gelungen war, anfänglich Fort¬
schritte zu machen, durchweg zum Erfolge geführt. An Ge¬
fangenen wurden hierbei 13 Offiziere und 1883 Mannê g-,
brachi.

Heeresgruppe ües Generals von Lrnjmgen.
Auch gestern Warfe» sich die Russen nrit starken, zum Teil

neu herangceilten Truppen unserem Vordringen in Masten
entgegen. Sie wurden geschlagen.  Unser Angriff ge
wann weiter Boden.

strmee - es Generals Grafen von Aothmer.
Südöstlich von Tl « ma cz haben unsere Truppen jo

schnellem Fortschrciten die Russen in über 20 Kilometer Front-
breite und bis über 10 Kilometer Tieft zurückgedrängt.

valkan-rtriegsschauplatz.
Keinc wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung

Sie Schlacht an der Somme.
Ganz deutlich ergeben sich nunmehr au - den Meldungen

unseres Hauptquartiers wie der gegnerischen Heeresleitungen
zwei Operationsrichtungen,  in denen Engländer ngd
Franzosen auf die westliche Ausbuchtung unserer Front an per
Eonrrue Vorgehen.

Nördlich der Somme richten sich die englischen Anstrengungen
von Albert  her auf die Borgegemd von Boper - rie.
Straßenkreuzungspunkt»twa in der Mitte unserer d-ftigm Feld¬
befestigungen liegt. Hier haben sie am SarnStag in ersten An-
siurm die Dörfer Fricourt . Mametz und AoNtaUboo
genommen und sicchen nun nordwestlich dcrdon die Ortschaften
Ovi ller  s ,rnd cha BoisselleS  in ihre« Besitz zu bringvv,
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Ni der erste Erfolg viel zu geringfügig ist , unsere Truppen sich
stark und fest gleich vor den neuen englischen Stellungen eingenistet
sind und von dort aus immer neue Vorstöße gegen den kleinen
Geländegewinn des Gegners machen . Unsere Truppen halten dort
die Linie Thiepval -La BoisselleS -Wäldchcu von Marnctz , sind also
de« „erobernden " Gegner selbst in seinen ersten Vorstohstationen
sehr dicht mif den .Hacken. Daß cS so steht , muß die neueste Mcl-
düng aus dem englischen Hauptquartier vom 4. Juli mit folgenden
Worten zugebcn : „Der Feind , der durch zahlreiche Bataillone ver¬
stärkt wurde, die von anderen Teilen der Front herangezogca
worderi sind, fährt fort , unseren Truppen an allen Punkten sehr
hartnäckigen Widerstand zu leisten . Wahrend der Nardt kam es in
der Nachbarschaft von La Boisscllc  zu erbitterten Kämpfen.
Unsere Truppen kämpfen mit großer Tapferkeit gegen wuchtige
Angriffe des Feindes , der einen kleinen Teil des Verteidigungs-
Merkes südlich des Dorfes zurückeroberte ." Und schon
unterm 3. Juli gestand der englische Heeresbericht ein : „Südlich
von Thiepval  nahmen uns feindliche Gegenangriffe einen Teil
der Stellungen ad, die wir zu Beginn des Morgens erobert hatten ."
Der britische Vorstoß ist also bereits an einigen Punkten zurück¬
gedrängt . Ebenso wird das von den Engländern besetzte Mon¬
taubon  hart von unseren Truppen bedrängt . Die Gefangencn-
zahl , die die Engländer hier gernacht haben wollen , bleibt mit 1300
Mann nach wie vor mäßig.

Ans der zweiten gegnerischen Operationsrichtung südwestlich
von Peronne,  das dort den Mittelpunkt unserer Aufstellung
bildet , käinpfcn die Franzosen ebenfalls Tag und Nacht mit außer¬
ordentlicher .Tapserkest . Hier hat bekanntlich der stanzösische Vor¬
stoß von Sainstag namentlich nördlich der Somine gewirkt und uns
einige Ortschaften , wie C u r l u und H a r d e c o u r t gekostet.
Aus dem letztern Dorf sind die Gegner nach dem gestrigen deutschen
Heeresbericht schon wieder hinausgeworfen . Dafür verdoppelte der
Feind offenbar seine Angriffe südlich der Somme und will das
Dorf Feuillieres  sowie „nach einein glänzenden Sturm"
Asservilliers  genommen haben , von dein er behauptet , daß
es „der mächtige Mittelpunkt der deutschen Verteidigungsanlage'
sei . Südlich von Asservilliers wollen die Franzosen die zweite deut¬
sche Stellung bis in die Nähe von Entrees  genommen und dann
über die zweite deutsche Stellring Buscoure  östlich Feuillieres
und Fleucourt erobert haben . An dieser Stelle erreiche das eroberte
Gelände eine Tiefe von fünf Kilometern . Die Zahl der deutschen
Gefangenen soll hier 8000 betragen . Als südlichsten Gewinn ver¬
zeichnen hier die Franzosen der Ort E st r 6 c s an der Landstraße
nach Amiens . Ter deutsche Heeresbericht meldete gestern über die
Kämpfe in dieser Gegend nichts . Es steht wohl zu erwarten , daß
er heute auf sie eingehen und klarstellcn wird , inwieweit cs sich
um !m Gange befindliche oder abgeschlossene Kampfhandlungen ans
beiden Seiten handelt . Die Gcfangcncnangabc der Franzosen be¬
zeichnet er bereits als Fabeln.

Der heute vormittag eingctroffene neueste Bericht des britischen
Hauptquartiers lautet : „Schwere Gewitter und Regengüsse störten
einigermaßen die Offensive , und die Lage südlich vom Anere -Bach
blieb im allgemeinen unverändert . Die Kampfhandlungen während
des Tages bestanden hauptsächlich in kleineren örtlichen Unter¬
nehmungen zu dem Zwecke, das genommene Gelände zu behaupte ».
Die Gesamtzahl der Gefangenen übersteigt 6000 ." Damit ist >r .-
reits ein gewisser Stillstand der englischen Offensive zugegeben.

Die Stärke Der Deutsche « .
London , 4. Juli . (SB. 23.) Meldung des Reuterschen Bureaus:

Die Zeirungsberichterstatter im britischen Hauptquartier melden,
da>ß die Schwierigkeiten,  aus die die Verbündeten bei der
Offensive stoßen , dreierlei Art  sind . Sic sehen sich Labyrinthen
von Laufgräben und mehreren hintereinander gelegenen Reihen von
Derschanzungen und Dörfern gegenüber , die durch Laufgräben mit¬
einander verbunden sind. Um die Dörfer zu erreichen , die in ver¬
stärkte Plätze mit tiefen unterirdischen Gängen und Unterständen
verändert sind, mußten die Angreifer Lanfgrävenreihen erobern , die
von Maschinengewehren , die bis zum letzten Augenblick verborgen
gehalten waren , bestrichen wurden . Da die alten Laufgräben dem
Erdboden gleich gemacht sind, müssen die vorrückenden Truppen
immer neue Laufgräben anlegen . Der Prozentsatz der Leichtver¬
wundeten soll sehr hoch sein und ungefähr vier Fünftel der Gesamt¬
zahl betragen . Trotz der Vollkommenheit , mit der die artilleristische
Vorbreitung durchgeführt worden war , ist cs vorgckommeu . daß
Siacheldrähversperrungen wie durch ein Wunder vor Zerstörung
bewahrt blieben . An diesen Stellen hatten die Angreifer die größten
Verluste . Die Deutschen bedienen sich zur Vertädigung meist der
Maschinengewehre , die aus Erdhöhlen hcrborgebracht , mit großer

Kleines zemlleton.
Kirschen und Erdbeeren.

. Aus dem Westen schreibt uns ein Feldgrauer : Das Alter
macht nicht kindisch, wie man glaubt : cs findet uns nur noch
als wahre Kinder — heißt 's im Faust . Wer gesehen hätte,
welche Freude den alten Landsturm -Tapergreisen heute nacht
eine Handdoll Kirschen und Erdbeeren bereitet hat , müßt 's
unterschreiben . Fa freilich , es waren keine gewöhnlichen
.Kirschen: nein , Frankfurter  Kirschen sind keine gewöhn¬
lichen Fruchte ! Ein „Urlauber " hatte sic aus meinem Gärt¬
chen mitgebracht , und als wir den Deckel der Büchse öffneten,
da strömte uns der Heimatsduft entgegen , und als wir sie ver¬
schluckten, da rutschte uns ein Stück Grosz-Frankfurt , ein Stück
vom größeren Deutschland durch den Schlund . Gepriesen seist
du „Klein -Paris " , auch Heddernheim genannt , für .die Süße
deiner Kirschen!

Das weltferne Nest , in dem wir eben sitzen, bat sa auch
viele Kirschbäume , aber die Kälte , die wir bisher hatten , ließ
sie nicht zur Reife kommen . Zu Pfingsten noch war 's so kalt,
daß die Posten in Mänteln aufzogcn und auf der Wachtstube
hatten wir im offenen Kamin mit 2 Meter langen Scheite ;:
ein Feuerchen gemacht wie im dicksten Winter . Zwei warme
Tnge in der letzten Woche — jetzt regnet cs wieder , wie mit
Scheffeln : wenn der Himmel in Nordfrankreich einmal zu
weinen anfängt , hört er so bald nicht mehr auf . So war ' s im
vorigen Jahre auch. T -a faulen die Kirschen und Erdbeeren,
statt zu reifen . Und wenn mei liewe Fraa im „ausgehungerte
Deutschland " nicht wäre , wir Hütten den Sommeranfang
wieder ohne die ersten Sommerfrüchte begehen müssen.

Und 'wie hat 's den Posten geschmeckt, was haben die Kerle
geschleckt. Paul , unser Urberliner , behauptete zwar , nirgendwo
auf der Welt wüchsen so viele und schöne Kirschen als in „Bäa-
lin ", und unser Radfahrer aus Reuß jüngerer Linie meinte,
das war ' noch „gor nischt " gegen „das scheene Obst in Thre-
ringen ". Wer was helfen einem die schönen Dach-Tauben des
Nordens , wenn man sie nicht kriegt ? Da sind mir die Spatzen
von bet  Mamlinie in der Hand doch lieber . Und mit Recht
könnt« ein anderer Frankfurter , die Hand voll Kerschekern,
entgegnen : Jo , awer soberiehmt , wie unser  Obst is doch
käanz im Land . Singt mer net in ganz Deutschland : ... .

Hauptblatt der „Volksstimme" 5 . Juli 1916
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Tapferkeit bedient werden (und oft in den Rücken der unvorsichtig
vo: stürmenden Engländer wirken , wie an anderer Stelle vom Gegner
selbst berichtet wird . Red .).
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Ei « Neutrales Urteil.
Oberst Egli  bespricht in den „Baseler Nachrichten " die An¬

fänge der englisch-französischen Offensive . Er ist der Meinung,
daß die Deutschen hinter dem Kampfabschnitt zwischen der isomrne
und dem Meere noch eine ganze Anzahl von Rcscrvedivifionen be¬
sitzen, die in kürzester Zeit nach jedem ernstlich bedrohten Punkte
verschoben werden können . Die französische Heeresleitung rechne
offenbar damit , daß durch die Heranziehung der Reserven nach der
jetzigen Angriffsfront die deutsche Front auf anderen Punkten ge¬
schwächt werden könne . »Aus den französischen Bemerkungen
dürfte man, " so führt Egli weiter aus , „schließen , daß auf der
englisch-französischen Front eine älmliche Kriegführung beabsichtigt
»st, wie sic von den DeutscheiMier Verdun geübt wird , nur ist eben
dort der wesentliche und für den Wert der Operationen ausschlag¬
gebende Unterschied , daß die Deutschen bei Verdun ein bestimmtes
Ziel haben , das in greifbarer Nähe liegt . Ein solches fehlt aber an
dem von dein französischen Oberkommando als Angriffsfront ge¬
wählten Abschnitt . Weder Bapaun »c noch Pöronne , noch St . Ouen-
tin bedeutet etwas für den Fortgang der Operationen , und bis man
auf die in der Havas -Depesche vom 3. Juli angegebene Weise an
die französisch-belgische Grenze gelangen kann , dürfte es nach den
diesjährigen Erfahrungen »viederum Frühling werden . Ebenso¬
wenig dürfte es auf diese Weise möglich sein , den deutschen Wider¬
stand zum Zusammenbruch zu bringen . Aus den bisherigen Er¬
eignissen geht aber keineswegs hervor , daß der englisch -französische
Angriff ans diese Front beschränkt bleibt . Cs ist sogar nicht un¬
wahrscheinlich , daß der Hauptangriff an anderer Stelle
beabsichtigt  ist , aber erst losbrechcn wird , wenn die englisch-
französische Heersührung zu erkennen glaubt , daß die deutschen
Reserven an der jetzt bedrohten Stelle eingesetzt worden sind . Tas

ist auch deswegen zu erwarten , weil der jetzige Angriffsraum in
keinem Verhältnis zu der Größe des englischen Millionenheeres
steht, auch wenn in London die Absicht bestehen sollte , eine starke
Armee für alle Fälle in Reserve zu behalten . Die gegenwärtige
Lage der Zcntralmächte darf kci»»eSwcgS leicht genommen werden,
trotzdem sic gewiß nicht schwieriger ist, als sie in diesem Kriege
säbou mehrere Male »var . Harte  K ä »n p f c sind in den nächster:
Wochen auf allen Kriegsschauplätzen zu erwarten ."

Die gegnerischen Heerführer.
Londoner Blätter berichten , daß der französische General I och

zusaminen mit dem britischen Oberkominandierendcn Hoig  die
jetzige Offensive vorbereitet habe . Die beiden « ngreiscndei » sran-
zösischcn Heeresgruppen stehen unter dem Kommando der Generale
P ö t a i ii und Fa volle.  In der Champagne hat General
Gourad  den Oberbefehl.

Englische Verluste.
Nach Londoner Meldungen wurde im englischen llnterhause

mitgcteilt , daß cs bis zum 1. August d. I . in England »mgejahr
6 0 0 00 Kricgcrwitwen  und »sicht weniger als 1 6 0 0 0 0
Kriegswaiscn  geben wird . Dabei ist zu beachten , daß der
größte Teil der britischen Soldaten unverheiratet ist.

Gesterrerchisch-Mgarischer Tagesbericht.
Wien,  4 . Juli . (W . B .) Amtlich wird vcrloutbart:

Russischer Ariegrschaupiatz.
In der Bukowina  wiesen unsere Truppen vereinzelte

russische Vorstöße ab . _ . . t
Bei Holo inea  wird mit unvernnitdcrtrr Heftigkeit

weiter gekämpft . Die von den Russen im Westen der Stadt
geführte :: Angriffe drangen nicht durch . Im Norden , süd¬
östlich von T l u m a c z , schritten deutsche lind österrcichrsch-
nngarischc Truppen erfolgreich vorwärts . .

In Wolhynien  versuchte der Feind unser Pordrn,-
gen durch Massenangrisfc anfzuhaltcn : er wurde überall
unter schweren Verlusten zurückgeschtngcn.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unsere Front zwischen dein Meere und dem Monte De:

Sri Bnsi stand abends und die ganze Nacht unter dem stärk¬
sten Gcschützfcncr und wurde unaufhörlich angegriffen . D :e
heftigsten Anstrengungen des Feindes richteten sich diesmal
gegen den Rücken östlich von Monf alcone, ^en unierc
brave » Landsturmtruppcn gegen sieben Angriffe vollstandrg
behaupteten . Vorstöße der Italiener gegen unsere Stellun-
gen bei Bagni,  am Monte Cosich und östlich von Selz
wurden gleichfalls zum Teil im Hnndgcmcngc abgcwrrscn.
Vor de,,,' Monte San Michele verhinderte schon unser Ge-
schützfcucr das Vorgehen der feindlichen Infanterie.

Nördlich des S u g a n c r t a l c» - scheiterten Angnne
der Italiener gegen unsere Stellungen am oberen Maso-
Bach, auch nördlich des oberen Postnatales schlugen unsere
Truppen inchrcrc starke Vorstöße des Gegners zurück.

Gestern wurden 177 Italiener gefangen genommen.
Oberleutnant Johann Foind hat sein drittes feindliches

Flugzeug abgcschossen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:

v. Hofer,  Fcldmarschallcutnant.

Gehsimsitzung der französischen Senats. •
Genf , 5. Juli . (D . D. P .) Die Geheimsitzung des französi¬

schen Senats wird 3 y ö ch st c n s 4 Tage dauern.  Zur Wah.
rung des Geheimnisses siiid die gleichen Vorkehrungen getroffen
worden wie bei der Geheimsttziing der Kammer . Clemenceau soll
die Absicht haben , in der Geheimsitzung von der Regierung die amt¬
liche Bekanntgabe der gesamten bisherigen französischen Verluste
zu verlangen . , . . . .

Genf , 6. Juli . (D . D . P .) Im Verlause der Gchcnnsttzung
des französischen Senats soll scstgestcllt werden , ob die pari a -
ment arische Hecrcskon troll,  außer Verdun  auch
andere Abschnitte der Front , namentlich «die Somme-  Gegend zu
umfassen habe.

Komm ' Karlinche , komm ',
mer wolle nach Seckbach geh ',
do is ' so lvunnerjchee - !

Und warum ? Weil 's do die viele scheene Obstbäum ' gibt!
Beinahe waren wir noch „hintereinanner komme " über

die Ergiebigkeit des Obstbaues in den verschiedenen deutschen
Vaterländern . Aber eine freundliche Einladung , nunmehr —
es schlug gerade 12 Uhr Mitternacht auf unserer und 10 Uhr
ans einer Franzosenuhr , so weit sind wir auseinandcrgckom-
mm — dem Rest der Früchte den Nest zu geben , beseitigte
bald die partikularistüchen Differenzen und schaffte wieder
— friedlich kauende , schmatzende Kinder . Denn wenn mer uns
auch streiten , wir könn ' uns doch gut leiden . Und wenn einer'
ein Paketchen kriegt , dann hcißt 's gewöhnlich : „Amalia für
die ganze Bande ." Ob Kasseler Rippespeer drin ist oder Ham¬
burger Flundern , ob Holsteiner Käse , Dürrobst aus Mecklen¬
burg , Sardinen von Wittrischs oder „Lagwerge " aus ' m blaue
Ländche oder „Laterncher " von 's Tintclmanns in Darmstadt.
So verschieden auch Vaterland , Lebensweg oder Bildungs¬
gang der Landstürmer gewesen sein mag , durch der Mägen
gemeinsames Tor geht der beste Weg zur allumfassenden
Liebe . . . .

Nachschrift : Aber alle Erdbeeren basten sie doch nicht ge¬
kriegt , Eine Hairdvoll habe ich gerettet . Sie werden in'
„un litre du lait pour quatre sous " versenkt . Hier kostet die
Milch nämlich nur 16 Pfennig . Schade , daß man euch nicht
täglich einige Wagen voll nach Frankfurt schicken kann!

Die Knarchistenfarnilie Reclus.
Ter französische Geograph Qnösime Reclus , dessen Tod tele¬

graphisch gemeldet wurde , war der Bruder des berühmteren Elisee
Reclus , der schon vor einigen Jahren gestorben ist. Wie dieser,
war auch er ein hervorragender Geograph und wie dieser war er
ebenfalls Anarchist , wenn er auch keine so führende Rolle im
Anarchismus gespielt hat , wie sein Bruder . Ucberhaupt war die
ganze Familie Reclus revolutionär -anarchistisch gesinnt.

Der Vater dieser Anarchistcn -Familie war ein evangelischer
Paswr , der ein ziemlich ruheloses Leben geführt hat ; er war
Pfarrer an verschiedenen Orten Frarrkreichs , konnte es aber
nirgends lange aushalten . Er hatte eine zahlreiche Familie zu
ernähren : außer einer Frau fünf Söhne und mehrere Töchter.
Tic Söhne lvaren dem Alter nach : Elie , Elisee , Onssime , Armand

und Paul . Elisee sollte wie sein Vater Pfarrer werden ; er
studierte Theologie in Montanban und in Berlin , wandte sich dai :n
aber geographischen und historischen Studien zu . Kurz vor den:
Staatsstreich war er nach Paris zurückgekehrt und da er schon zu
der revolutionären Partei gehörte , mutzte er gleich so vielen andern
ins Exil wandern . Im Jahre 1889 schloß er sich offen der inter¬
nationalen revolutionären Arbeiterpartei an . Beim Ausbruch des
dcutsch-franzüsischcn Krieges trat cr in die Nationalgarde und war
u: a. bei der Herstellung des Luftballons beteiligt , in dem Gambetta
aus dem belagerten Paris entwich . Wegen seiner Teilnahme an
der Kommune wurde cr zur Deportation verurteilt , die jedoch aus
Fürsprache berühmter Gclcbrtcr . darunter Darwin , durch ThicrS
in Verbannung verwandelt wurde . Er ging dann aus Reisen , bis

-die durch Gambctta bewirkte Amnestie seine Heimkehr ermöglichte.
In SevreS bei Paris vollendete cr sein berühmtestes Werk -chn
(löogroplsio llnivorscsilo ", wandte sich aber auch ganz den:
Anarchismus zu . Nach Bakunins Tode wurde er sogar zur Lei¬
tung der Partei «berufen , und zwar durch den Kongreß zu Freiburg
in der Schweiz , der zugleich „die geivaltsame Expropriation und die
Abschaffung aller Staatseinrichtungcn " proklamierte . Im Jäbre
1892 bekam cr den Lehrstuhl für Geographie an der Freien Univer¬
sität Brüssel , wo er bis zu seinem Tode tätig war . Der oltesio
Bruder , Elie Reclus , »»rächte sich als Anthropologe bekannt ; cr war
der Vater des Ingenieurs Paul Reclus , der in die Affäre des
Bombenwcrfcrs Vaillant verwickelt lvar . Onesime Reclus hat eine
Reihe geographischer Studien veröffentlicht , die aber die Bedeutung
der Werke seines Bruders nicht erreichen . Ter vierte Bruder.
Armand » wurde Jngeiricur , der fünfte , Paul , wurde Arzt . Auch
eine der Schwestern war schriftstellerisch für die Anarchie tätig.

Tic französische Familie Reclus hat zur Verwirrung der
internationalen Arbeiterbewegung also ihr redlich Teil bcigctragen!

Lm Kntialkoholgesetz in Norwegen.
Tic norwegische Regierung hat auf Anregung des Sozialamts

beschlossen, dem Parlament eine Vorlage zu unterbreiten , wonach
für Militärpersonen — Offiziere sowie Gemeinde — im Dienste,
der Gebrauch von Alkoholgctränken vollständig verboten wird . Nach
demselben Gesetz dürfen Eisen - und Straßenbahner , sowie Auio-
führer in den letzten sechs Stunden vor ihrem Dienstantritt der¬
gleichen Getränke nicht genießen . Der König soll Befugnis er¬
halten , Führer und Besatzungen der Passagierfahrzeuge unter das
Gesetz zu stellen . Uebertrctungcn können außer mit Geld auch mir
Gefängnis bestraft werden.

» « «
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(Ein italienischer Aiedensankag.
Nachträglich erfährt man aus der Sitzung der italieni¬

schen Kammer vom 1. Juli , die mit dem bekannten Ver¬
trauensvotum für die Regierung gegen die 45 sozialistischen
Stimmen der Fraktionsmehrheit endete, nähere Einzelheiten
über die Friedcnsrede des Genossen Morgari.

Nach dem Zwischenfall Maffi , in dessen Verlauf der
.Kriegsminister auf die Behauptung eines Abgeordneten, es
sei vielfach der Befehl an die Soldaten gegeben, keine Ge¬
fangenen zu machen, mit dem Ruf antwortete : „Die Lüge ist
eine patriotische Pflicht !", begründete Genosse Morgari einen
förmlichen Antrag , welcher den Abschluß eines Waf¬
fen  sti llst an d e s und die Förderung eines Hauern-
denFriedens  von Italien verlangt . Morgari führt aus.
daß es für die Italiener diel patriotischer wäre, ihre unbe¬
bauten und von Malaria heimgefuchtenLänder zu erlösen, die
Ausbreitung des Verbrechertums zu hindern und den An¬
alphabetismus zu bekämpfen, statt Felsen im Trentino und
Hohlen im Karst zu erobern . Die italienischen Pläne zur
angeblichen Verwirklichung des Nationalitätenprinzips wür¬
den, wenn sie gelängen, viele Tausende Deutscher und Slavcn
unter das italienische Joch bringen . Sie erfahren über¬
dies eine komische Anwendung , indem sich Italien griechische
Inseln und albanesisches Gebiet aneignet und vom Adriati-
schen Meere alle anderen Völker ausgeschlossen sehen möchte.
Auch haben die Verbündeten Italiens in Irland , Bessarabien,
Finnland , Polen und Bulgarisch-Mazedonien bewiesen, was
sie vom NationalitäteE >rinzip halten. Man dürfe nicht ein¬
wenden, daß ein Waffenstillstand und eine internationale
.Konferenz jetzt Deutschland und Oesterreich-Ungarn zugute
kämen, weil sie große Pfänder besitzen und ihr angebliches
Verschulden des Krieges nicht gebüßt hätten . Nichts be¬
weise jedoch , daß Deutsch lands und Oe st er¬
reich - Ungarns Waffenglück sich nicht noch
weiter bessern könnte,  und nur eine oberflächliche
Beurteilung könne Oesterreich-Ungarn und hernach Deutsch¬
land für den Ausbruch des Krieges verantwortlich machen,
während doch die anderen Mächte  und besonders Ita¬
lien mindestens ebeirso angriffswcise vorge¬
gangen  sind oder den Krieg ausgedehnt haben oder ihn nicht
eindämmen wollten. Namentlich Italien habe mit seiner
libyschen Unternehmung die blutigen Ereignisse begonnen, die
über die Balkankriege zum europäischenKriege geführt haben.
Jetzt, da seit zwei Jahren der Sieg von einem Schlachtfeld
zmn anderen wechselt und imr die weitere Aufopferung von
Millionen Menschen gleichbleibt, müsse die Illusion
anfhören , durch den Krieg die Lösung
zwis ch en staatli ch er . P r o b leme erreichen zu
können.  Die Regierungen müssen die Ziele präzisieren,
die sie erreichen wollen und die sie eher durch Vereinbarung
als durch einen unabsehbaren Sieg und durch Rassenhaß er¬
reichen könnten. , Aus dem Kriege werden nur die Eleniente,
welche die Freiheit der Völker bilden, besiegt hervorgehen.
(Anhaltender Beifall bei den Sozialisten und vielen andereil
Deputierten ; mehrseitiger Widerspruch.) Deputierter Zibordi
(Sozialist ) verlangte die Sicherung der sozialen Fortschritte,
die &o§ landwirtschaftlicheProletariat zu erreicheil vermochte,
und wies auf die Gefahren des übermäßigen Ersatzes der
rnännlichen Arbeitskräfte in der Landwirtschaft durch weib¬
liche hm. ; .. . . ;

, Der greise Ministerpräsident Boselli erwiderte auf den
Friedensappell Morgaris mit folgender Herausforderung:
„Er werde die erforderliche Energie gegen alle  zeigen,
die das D a t e r la n d n i cht l r e b e u , und dafür zu sorgen
wissen, daß die Barrikaden des Bürgerkrieges
nicht auf den Straßen aufgerichtet werden.
Zu diesem Zwecke werden auch dem Proletariat Zugeständ-
nisse gemacht werden."

Diese Drohung mit der Verwendung des Militärs gegen
den „inneren Feind" mitten im Kriege ist charakteristisch. Sie
zeichnet nun Italien ebenso unrühmlich aus , wie England,
das bereits die Probe auf die Schlächterei an den cigeneil
Bürgern in Irland gemacht hat . Und das sind die „Frei-
heits "-Staaten , die Deutschland allein des „Militarismus"
beschuldigen! Die Heuchelei dieses „Kriegszieles " wird um
so unerträglicher , je deutlicher der militaristische Charakter
auch der Cntentestaaten und ihrer Verbündeten hervortritt.
Ueberflüssig zu sagen, daß die beiden sozialistischenMitglie¬
der des neuen italienischen Kabinetts , Bissolati und Bonomi,
sich zu der Bürgerkriegserklaruug Bosellis in allen Sprachen
ausschwiegen. Das sind die „Zugeständnisse", die sie der
.Kriegsregierung machen müssen, statt daß diese den: Proleta-
rrot solche macht! _

Russischer Rückzug in Zübpersien.
Konstantinopcl, 4. Juli . (W. B.) Bericht des Haupt-

ouarsiers . In Südpersien zogen sich die Russen am 28." Juni
von Kossrevabad  zurück. Sie zogen nachts durch Harun-
abad und flohen eilig mit ihren Hauptkräften in Richtung auf
Mahedeeht.  Eine in Harunabad von den Russen zurück-
gelassene starke Nachhut konnte sich am 28. Juni vor der kräf¬
tigen Verfolgung unserer Dorhutabteilungen nicht halten.
Dre Russen räumten Harunabad  und wurden gezwun¬
gen, sich in Richtung ihrer Hauptstreitkräste zurückzuziehen.

Der englische„Schutz"der Neutralen.
Wiederum . haben die englischen Hafenbehördan - in Krikwall

auf dem dänischen  Amerikaidampfer „United States ", der von
Neu York nach 'Kopenhagen  fuhr , die gesamte 848 Säcke
zählende Post beschlagnahmt.

Ferner sucht England die schwedische  Mnrgarineindustrie
durch systematische Unterdrückung der schwedischen Einfuhr an Roh-
^terial so zu beschränken, daß die schwedische Buttcraussuhr un¬
möglich wird , was schon zur Folge hatte, daß mehrere Margarinc-
follriken ihren Betrieb einstellen mußten. Die Lage der übrigen ist
sehr kritisch, so daß man in 14 Tagen die Stillegung der ganzen
Rargarinefabrikation erwarten mutz. Sogar eine Schiffslast im
Werte von 4 Millionen Kronen, für die die staatliche Lebensmittel-
lornmission garantiert Hot, wird von den Engländern zurückgehalten.
Der letzte Versuch, die Ladungen freizubekommen, wurde in diesen
Tagen gemacht. Ein schwedischer Advokat ist nach England gereist,
um neue Verhandlungen anzukniipfen.

Die liebevolle Behandlung der neutralen Staaten und ihres
Handels durch England zeigt sich so in immer neuen, rührenden
Einzelheiten!

Zur Blockade der Schweiz
die Entente schreibt die „N. Zür . Zig." : Nicht ohne ein Ge-

prhl der Enttäuschung vernimmt man, daß die schweizerische Telc-

Hauptblatt der „Dolksstiunnê ' 5 . Juli 1916
gation zur Behandlung unserer Einfuhr , und AuSsuhrverhältniffc
unverrichteter Sache aus Paris zurückgekehrt ist. Die Selbstver.
standlichkcit, mit der man in Paris dieses bisher negative Ergebnis
aufnrmmt , ist nicht gerade geeignet, uns über unser Schicksal im
Wirtschaftskriege zu beruhigen.

Man hatte bei uns erwartet , daß die Darlegung unserer wirt¬
schaftlichen Situation durch so kompetente Männer , wie wir sie nach
Paris entsandten, in den maßgebenden Kreisen der Entente gewisse
Voreingenommenheiten beseitigen würde. Um so weniger erbaut ist
man daher davon, daß jetzt neuerdings die Ablehnung der schwebe-
rischen Vorschläge in Paris mit der Behauptung motiviert zu .wer-
den scheint, daß durch die in Frage stehenden Konzessionen der
Krieg verlängert  werde und daß „eine Bresche in der
Blockade jeden Tag neue Menschenleben  koste ".
Es handelt sich da im Hinblick auf die schweizerischen Vorschläge
offenbar um Uebertretbungen, die man bisher ebenso hinnehmen
konnte, wie gewisse übertriebene Behauptungen von der anderen
Seite. Nachdem man aber durch die Verhandlungen in Paris die
Gelegenheit geboten hatte , die Konzessionen und ihre möglichen
Wirkungen im einzelnen zu prüfen, hatte man hier geglaubt, eine
etwas objektivere Würdigung unserer Begehren wohl erwarten zu
dürfen. . . .
. .. Wir werden im jetzigen Moment uns hüten müssen, alle Schuld
für das, was kommen wird, auf die Entente zu wälzen, von der wir
ja auch heute und hoffentlich weiterhin eine unerläßliche Zufuhr
von Lebensmitteln und Rohstoffen erhaltem Aber mit Bedauern
wird man doch feststellen müssen, daß die Länder der Entente in
dem heutigen peinlichen Moment, wo uns nur die Konzessionenvon
beiden Seiten die Lage erträglicher gestalten können, nicht von dem
starren Regime abgehen zu können erklären , das sie zum Zweck der
Verfolgung des wirtschaftlichen Kriegsplanes eingeführt haben.
Wir vermögen nicht zu glauben , daß die Entschei¬
dung des Weltkrieges davon abhängen würde , ob
die Entente uns etwas entgegenkommender be¬
handelt hätte oder nicht.  Die Folge der Ablehung unserer
Begehren wird den Krieg nicht verkürzen.  Die Ungelegen¬
heiten, die dadurch den Zentralmächten zugedacht sind, werden ihnen
kaum viel lästiger fallen, als der Schweiz selbst.

Nach einem Berner Telegramm der „Frkf. Ztg." hat Deutsch-
land  dir schweizerische Regierung wissen lassen, daß es auf dem
Standpunkt seiner ersten Note beharre ; es hat aber die Festsetzung
der für Freigabe seiner Warenvorräte anberaumten Frist zurück¬
gezogen.  Die schweizerischen Delegierten erhalten bonr Bundes¬
rat für die zweite Konferenz in Paris neue Instruktionen.

Immer dieselben!
Aus den Berichten eines Amsterdamer Mitarbeiters wissen un¬

sere Leser, daß in Amsterdam und anderen großen Städten große
Demonstrationen stattfanden , weil angeblich keine Kartoffeln zu er¬
halten waren , daß in Amsterdam aber auf Anstiftcn der Kartoffel-
bändler die sogenannten freisozialistischen Kartoffelarbeiter jene
Kartoffeln aufhieltcn , die durch die sozialistische Einkaufsgenossen¬
schaft Dagraad angebracht worden waren . Es ließ sich dann fest¬
stellen, daß die „Tclcgraaf "-Gruppc es gewesen war , die ihre Hand
bei der ganzen Angelegenheit im Spiel gehabt hat, um eine Stim¬
mung gegen die Ausfuhr nach Deutschland hervorzurufen.

Nun haben die Kartoffelbauern sich genötigt gesehen, mit Streik
zu drohen, wenn man nicht gestatte, daß die Hälfte der neuen Kar¬
toffeln ausgeführt wird , was inzwischen geschehen ist, da die Kar-
toffclvorrätc im Lande mit der neuen Ernte rapide onwuchscn.
Ein gleiches wird auch für einige holländische Gemüsesorten ver¬
langt ', wie z. B. für Blumenkohl, der in derartig großen Massen
auf den Markt kommt, daß die erzielten Preise nicht mehr den Pro¬
duktionskosten entsprechen. Auch gegen die Gemüscausfuhr war
durch allerhand Demonstrationen Stimmung gemacht worden.
Es ist aber zu erwarten , daß auch für im Ucbcrflutz vorhandene
Gemüsesorten eine Ausfuhrbewilligung gegeben wird. Unser
Amsterdamer Parteiblati „Het Volk" meldet nämlich: „Wie wir
hören, ist binnen kurzem ein Gesetzentwurf zu erwarten , wonach
die gesamte Lebensmittelversorgung geregelt werden soll."

Bekanntlich achtet die holländische Regierung stets aus das Ge
nauestc daraus,paß nur solche Mengen von Lebensmitteln ausgeführt
iverden dürfen , die genau einer bestimmten Menge von Lebens¬
mitteln entsprechen, die im Inland zu verbleiben haben, um irgend
welche Mängel in der Ernährung des Volkes auszuschließen. Durch
die vom „Volk" angekündigtc Regelung der Lebensmittelversorgung
wird hoffentlich die Aufspeicherung von Lebensmitteln durch einige
Spekulanten ein Ende nehmen und die Lebensmittelversorgung in
Holland von weiteren Störungen und ihrer politischen Ausbeutung
bcsteit werden.

Die falsche Zusammensetzung des Kriegs*
ernahrurrgzainter.

Auf den Wunsch landwirtschaftlicher Kreise, den die
Agrarier schon in der letzten Session des Reichstages stark
unterstützten, sind jetzt neu in den Vorstand des Kriegsernöh-
rungsamts berufen : Graf von der Schulenburg -Grünthal in
Grünthal (Mark ! und Oekonomierat Saenger , Mitglied der
Ersten Badischen Kammer, Bürgermeister in Diersheim bei
Kehl. Don der weiteren Z u z i c b n n g v o n A r b e i -
tervertrctern und Frauen dagegen verlau-
tet kein Wort!  Bekanntlich sitzt ein ganzer Vertreter
der Konsumvereine im Kriegsernährungsamt . Seine Stimme
wird jetzt zweimal aufgehoben durch die neu zugezogenen
Agrarier . Kein Wunder, daß die Maßnahmen Batockis genau
so an Halbheit leiden, wie diejenigen Delbrücks. Unsere. Vor-
stände in Berlin sollten diesem Mißstand jetzt wenigstens
energisch durch Vorstellungen beim Reichskanzler entgegen¬
treten!

Zur « «rtoffelnot.
Dem stellvertretenden kommandierenden General in Stettin

sind in den Ictzlcn Tagen seitens der Kleingrundbesitzcr Klagen zu-
zegangcn, die sich auf übermäßige K « rtoffelanforde-
r u n g en beziehen und eine Erbitterung gegen den Groß¬
grundbesitz  erkennen lassen, der gegenüber dem Kleingrundbesih
geschont wepde. Der Oberpräsident von Pommern , v. Waldow,
teilt hierzu folgendes mit : „Wo derartige Stimmungen zutage
treten , dürsten sic auf die ungenügende Aufklärung der Beteiligten
über die Gründe und den Maßstab der jetzigen hohen Anforderungen
zurückzuführcn sein.- Die jetzigen erhöhten harten Anforderungen
treffen alle Landwirte des Deutschen Reiches gleichmäßig. Die
Maßnahme ist bis zur neuen Ernte unbedingt notwendig, um den
Arbeitern , die in den Fabriken und auf den Werften unter Einsatz
aller Kräfte die Kampfmittel für Heer und Marine erzeugen müssen,
eine genügende Ernährung zu schaffen."

Es wäre sehr gut, wenn die Behörden die bezeichnenden An¬
klagen gegen den Großgrundbesitz durch beweiskräftige
Ziffern  widerlegen würden!

vermischte Kriegrnachrichten.
Im 86. Lebensjahre ist H. A. Bu eck, der Geschäftsführer des

Zcnlralvcrvandc » deutscher Industrieller , nach langer Krankheit in

Steglitz bei Berlin gestorben.  Mit diesem Untcrnehmersekretär.
starb der älteste Vertreter de? großindustriellen „Herr -iw-Haust" »
Standpunktes ; die jüngeren ä la Strefemarrn haben doch wesentlich
aus der Arbeiterbewegung und der sozialen Geschichte hinzugelernt.
Bueck war der Urheber der bekannten Briefe , die in der Geschichte
des ArbeitSwilligengesetzes1898/98 nach de, , großen Bergarbeiter-
streiks eine Rolle spielen. Aus ihnen erfuhr man von den 12800
Mark, die Posadowsky von den Industriellen forderte u>ü> über die
er siel, sowie die Tatsache, daß die Großindustriellen Herrn dorr
Berlepsch «endlich kleinbekommen" batten. Bueck war außerdem-
unentwegter Schutzzöllner.

Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht das Gesetz zur Ae ndc --
rung des Vereinzgesetzes.

Das „B crlin er Tageblatt"  meldet : Der Kriegsbericht^
erstatter dieses Blattes im Osten, Wilhelm Hegel er,  ist durch
einen Schrapnellschuß leicht verwmndct  worden.

Das Bureau Beritas gibt dem „Tcmps " zufolge die Ver¬
luste der Handelsmarine der Alliierten im April
1916 mit 60 Schiffen und 158 594 Tonnen an.

Die Vorbereitungen in Reuyork  für die neue f ran z ösi »
sch e Anleihe  von hundert Millionen Doller sind nach Reuterbeendet.

Die chinesische Kriegsflotte  stellte nach der „Nowojo
Wremja " folgende Forderungen:  vollständige Durchführung
der Konstitution, Berufung des Parlamente ? , Absetzung des neuenKabinetts.

6alemÄleZkum
(Hohl mund s 1ück)

(Gcidmundsluck ),

gareren.

ffcdsN* 3H45 Ö810
4 5 001012  PfdL5tuck

einschließlich Krie s sa .uf.S.cMa p.
Orierttallabak -u
Ggoretten -Fabrik
JeriMze "Dresden

3rih . IfjgoZist£
Hoflieferant S M
äKsnigsv ^ achsen

D Trustfrei!

Frisch vorn
Seeplatz

IS eilte eäsigetroffen:

fSIttel-SciiBlflsolw~72.
Al « Ki 'satx tfir Fleisch - n . WnntTrarea |

empfehle:

Dose 45 4 bis 125 /
' Ohne Karte erhältlich :

Mj<© 1 » ^ *• w «a ä»  sst
^_ _ Dose Brutto 1 Pfund 280 4 J  I

»y Frisch eingetroffen ; *M
Johannisbeeren,

zum Einkochen geeignet)
Pfund -ftS » 4 solange Vorrat . 933j

$ . ßatschc

Habe bis auf weiteres meine Praxis
wieder aufgenommen.

Dr. med , August Weber
Mainzer Landetrasee 168 . 919

Telephonische Bestellungen vorerst Amt H»nsa 899.

Oer Pejus
■W 3 ! MrfwV kekt öte rNasseal

Helft die Sleichgüitige« Surch Der.
rr fr—fcmMS  t * , V*KsDMne ' csft & Nfi 1 u
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Konsnmverein für Wiesbaden and Umgegend
E. G. m. b. H.

/

Bureau und Zentrallager ; Göbenstrasse 17. Telephon ; 489 , 490 und 6140.

Unseren verehrten Mitgliedern zur gefälligen Kenntnis , dass wir auch in diesem Jahre die lt. Statut festgesetzte
RilckYergiitniiai In bar auszahlen.

Ca . 116000  IHax -k
erhalten auf Grund der Umsätze unsere Mitglieder zurück.

Am 1. Juli schliesst unser 13. Geschäftsjahr . Wie alljährlich müssen an diesem Termin die Rückvergütungs¬
scheine mit den Mitgliedsbüchern abgeliefert werden, und zwar bis spätestens 10. Juli.

Zu diesem Zwecke erhält jedes Mitglied in unseren Läden einen Umschlag , welcher genau und gewissenhaft
wie nachstehendes Muster auszufüllen ist:

Mitglieds-Nr. 9832

WohnungG5benstrasse17

Einliegend:

Name: Oskar Schulze

Verteilungsstelle Nr. /

Sparguthabenscheine
JC 4

a) Eigenes Geschäft 1320 —
b) Lieferanten 120 —

Summa 14.4.0 —

Das Mitgliedsbuch und die Scheine werden dann in diesem Umschläge verschlossen in einem unserer Läden
gegen Quittung abgegeben. Etwaige Sonderwünsche auf Auszahlung der Rückvergütung oder Ueberschreibung usw.
bitten wir beizufügen . De r Vorstam| .

W1300

IIIIIII niiii Ulli

Ueischoekieilinig.
In der Woche vom 5 . bis 11. Kuli sind die Fleisck-

karten-Abschnitte Nr. 17—20 zum Einkauf von 300 gr Fleisch
oder Wurst gültig. Jeder einzelne Kartenabschnitt gilt mithin
für eine Fleischmenge von 75 gr . Die Abschnitte 9—16 ver¬
fallen mit dem 4. Juli.

Der Fleischverkauf findet statt am:
Mittwoch Dm*5. Juli und Donnerstag veu 6. Juli

und zwar:
a) für Hotels, Anstalten usw, an beiden Tagen vor¬

mittags von 7—8 Uhr;
d) für Privathaushaltungen mit den Anfangs¬

buchstaben:
I—L Mittwoch, vorm. 8—100, Uhr

M- Q .. .. 10' /,—1
R - S „ nachm. 3—5*/,
T - Z .. 5’/,- 8
A—D Donnerstag , vorm. 8—10'/,
E- H .. ' .. 107.- 1

Für alle Verbraucher, die bis dahin die ihnen zustehende
Fleischmenge noch nicht bezogen haben, sind die Verkaufsläden
am Donnerstag Nachmittag von 3 —6 Uhr geöffnet.

Die Brotausweiskarte ist den Verkäufern aus Verlangen
vorzuzeigen, damit sie feststellen können, ob die Käufer zu den
während der betreffenden Tageszeit zum Einkauf zugelassenen
Kunden gehören. Die Metzger müssen die Läden während der
angegebenen Verkaufsstunden staubig geöffnet halten.

Bon Donnerstag nachmittag 6 Uhr ab dürfen die Metzger
nicht abgeholle Mengen an Hiesige Privothaushaltung 'en,
Hotels usw. oder Lazarette unter Einhaltung der festgesetzten
Höchstpreise frei verkaufen. Eine Ausfuhr dieser Fleischmengen
nach außerhalb ist gemäß der Maqistratsverordnung vom
1. Mai 1916 verboten.

Die Abschnitte 17 - 20 der Fleischkarte gelten von Donners¬
tag nachmittag 6 Uhr bis Dienstag den 11. Juli einschließlich
nur noch zum Bezüge von Fleischspeisen in den hiesigen
Wirtschaften.

Wiesbaden , den 4. Juli 1916.
sä 1325  Der Magistrat.

Verordnung
betreff. HWreise siir Zinker.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über den Verkehr
mit Verbrauchszucker vom 10. April 1916 (R .-G.-Bl. S . 261)
und der Aussührungsbestimmungen zu dieser Verordnung vom
12. April 1916(R .-G.-Bl . S . 265) werden folgende Höchstpreise
für den Verkauf an die Verbraucher festgesetzt:

8 1. für das Pfund:
1. Gemahlener Zucker aller Art feiner Kristallzucker 32 Pfg.
2. „Viktoria" oder grober Kristallzucker . . . . 33 „
3. Hutzucker(lose) ausgewogen . 34 „
4. Hutzucker im ganzen Hut . 32 „
5. Würfelzucker . . 36 „

8 2.
Diese Höchstpreise dürfen nickt überschritten werden; sie

ünd Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betr. Höchstpreise vom
4. August 1914 in der Fassung vom 17. Dezember 1914
iR -G.-Bl. S . 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen
vom 23. September 1915 (R.-G.-Bl. S . 603) und vom
23. März 1916 (R.-G.-Bl . S . 183). ,

8 3-
Zuwiderhandlungen werden hiernach mit Gefängnis bis

zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft: neben Gefängnisstrafe
kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.
Auch kann wegen Unzuverlässigkeit die Schließung des Ge¬
schäftes erfolgen.

8 4-
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

in Kraft.
Wiesbaden,  den 4. Juli 1916.

Der Magistrat.331326
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Gesucht:

Ein tüchtiger zuverlässiger

Hetzeru.Maschinist
Lin Hilfsarbeiter

Meldungen mit Zeugnissen beim Kraftwerk, Mainzer Str .144.

W,324 Stadt. Elektrizitätswerk.

L . G . m . b . H.

Bureau und Zentrallaser:Göbenstrasse 17.—Telephon 430u.B140.

L % Wagj | oi»

frische Eier
eingetroffen, die in unseren Verkaufsstellen

zur Verteilung kommen.
W 1327 Den Vorstand.

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Weliritzstr, 49. (Zentralherberge) Wellritzstr. 49.

Billige Speisen und Getränke.
Kegelbahn und angenehme Aulenthaltsrftnme . “VI

Hält sich allen Freunden sowie auswärtigen Gewerkschaften und Vereinen
bei Ausflügen bestens empfohlen . 01030

Schult Warenhaus.
Grosses Lager aller Sorten Schnhwaren in guter Qualität

■ ■■ *n billigen Preisen . 1- ■ ■
Anfertigung nach Mas«. — Reparaturen gut und billig.

Beruh . Schnütgen . Wellritzstr. 23.
MU- Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend. fBl

Erprobten Rat di-Emmche-
zeit erhält jede Hausfrau

durch folgende Bändchen

Das Einmachen der Geniuse 23 Abb.40Pf .(343/4)

Elnmachea der Früchte 15 Abb. 20 Pf . (3)

Marmeladen - und Musbereitung
15 Abb. 20 Pf. [4]

Die Fruchtsaftbereitung im Haushalte und
Kleinbetrieb 24 Abb. 20 Pf . [345]

Ernte . Aufbewahrung » Versand des Obstes
60 Abb. 40 Pf . [55/6]

Me undivoran kann ich in derKüche sparen?
Das lehren die Bändchen:

Billige Fleifcherfahküche 20 Pf . - [320]

Billige Fischküche 40 Pf. [350/1]

Kaninchenfleischküche 40 Pf. [334/5]
Ei« Monat Arbeiterküche 20 Pf. [46]

Kochkiste und Kochbeutel 20 Pf. [346]

Vegetarisches Kochbuch 20 Pf. [187]

Pilzküche 20 Pf. [300]

Verwertung des Honigs km Haushalt »
20 Pf . s77)

Zu beziehen von der

Suchhandlung volksstimme
Frankfurt am Mai« Gr. Hirschgrabe« >7
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